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Abbildung 2 Reale Energiepreis-Indizes seit 2000 mit Prognose bis 2028 
Quelle: Datengrundlage der einzelnen Kapitel, Berechnung und Darstellung des IE Leipzig, Dargestellt sind Jahresmittelwerte, Inflationsbereinigung zum Basisjahr 2015, Strom: Industrie Mittelstand 160 bis 

20.000 MWh Jahresverbrauch, Erdgas: Industriekunden mit 116 GWh Jahresverbrauch 

2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023 2024 2025 2026 2027 2028
Erdgas (Private Haushalte) 104 102 101 102 104 100 88 87 87 90 85 114 213 144 141 149 148 147 148
Erdgas (Industriekunden) 122 132 115 117 119 118 106 100 79 76 77 77 67 106 233 178 157 165 164 164 167
Leichtes Heizöl 86 80 72 74 81 105 114 111 142 98 119 145 155 143 131 100 83 94 113 108 80 110 190 139 127 126 126 126 126
Pellets 85 99 100 104 103 117 108 100 94 97 97 97 90 89 178 126
Fernwärme 99 101 100 98 88 88 89 90 85 83 122
Strom (Private Haushalte) 100 101 100 100 102 98 102 120 105 93 88 85 82 80
Strom (Industriekunden Mittelstand) 49 51 53 61 67 73 86 84 97 82 86 99 100 103 102 100 101 109 112 113 107 125 240 127 99 90 85 81 76
Strom (Großhandel, Phelix Base) 183 135 231 134 153 174 143 124 106 100 90 105 134 111 88 272 626 239 178 195 178 165 156
Benzin 91 90 91 94 96 102 106 107 109 99 109 117 122 116 110 100 93 96 101 98 88 104 116 105 102 100 99 98 98
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1.1 Einleitung 
Dieses Kapitel gibt einen Überblick über den 
Aufbau des vorliegenden Berichtes. Darüber hinaus 
werden kurz die relevanten Rahmenbedingungen 
für die Energiepreisentwicklung auf globaler, 
europäischer und nationaler Ebene sowie in Baden-
Württemberg dargestellt. Der Bericht gliedert sich 
in folgende drei Hauptabschnitte:  

▪ Teil A – Historische Betrachtung der Preisent-
wicklung

▪ Teil B – Energiekosten der Haushalte und In-
dustrieunternehmen

▪ Teil C – Erwartungen der zukünftigen Preis-
entwicklung bis 2028

Teil A und C bestehen aus mehreren Kapiteln, die 
jeweils die Märkte für Öl, Gas, Strom und Wärme be-
trachten.  

Für die Ermittlung der realen Preisentwicklung der 
Haushalte wurde der Verbraucherpreisindex 
[Destatis 2024b] und für die Jahre 2024 und 2025 
die Inflationsraten aus der Konjunkturprognose 
Winter 2023 des ifo-Instituts in Höhe von 2,1 % und 

1,7 % herangezogen [IFO 2023]. Für die Jahre von 
2026 bis 2028 wird die HICP Inflation forecast 
Longer term [ECB 2024] in Höhe von 2 % 
verwendet. 

Der BIP-Deflator wird zur Bestimmung der realen 
Preisentwicklungen für das Gewerbe und die In-
dustrie verwendet [Destatis 2024a]. Der BIP-
Deflator der Konjunkturprognose Winter 2023 des 
ifo Instituts wird mit 0,9 % und 1,3 % für 2024 und 
2025 angegeben [IFO 2023]. Für die Folgejahre 
2026 bis 2028 wird die Schätzung der 
Europäischen Zentralbank aus [ECB 2024] mit 
1,3 % angenommen. 

Bei dem Vergleich der Auswertungen unterschied-
licher Quellen zu Energiepreisen können 
verschiedene Angaben für dieselbe Verbraucher-
gruppe vorliegen. Gründe hierfür liegen in unter-
schiedlichen methodischen Herangehensweisen 
oder Datenstände der Quellen. Soweit sich die 
Unterschiede erklären lassen, wird im jeweiligen 
Kapitel darauf hingewiesen.  

1.2 Globale und europäische Rahmenbedingungen 
Auf der COP 28 in Dubai haben sich die 
Vertragsstaaten auf ehrgeizige Ziele zur 
Bekämpfung des Klimawandels geeinigt, darunter 
den Umstieg von fossilen Brennstoffen auf 
erneuerbare Energien, die Beschleunigung der 
globalen Energiewende und die Förderung der 
Anpassung an den Klimawandel. Maßnahmen wie 
die Einrichtung eines Klimaschadensfonds und die 
Unterstützung von Entwicklungsländern wurden 
beschlossen. Deutschland hat eine führende Rolle 

bei der Mobilisierung von Finanzmitteln für den 
Green Climate Fund gespielt. Der Sommer 2023 war 
der wärmste in den globalen Temperatur-
aufzeichnungen seit 1940, wie der Copernicus-
Klimadienst der EU berichtet. Dies unterstreicht die 
Dringlichkeit, die auf der Weltklimakonferenz COP 
diskutierten Maßnahmen zur Bewältigung von 
Wetterextremen zu verstärken. 

1 Einleitung und relevante Rahmenbedingungen 
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Das Europäische Emissionshandelssystem (EU 
ETS) ist das größte marktwirtschaftliche 
Instrument der EU zur Reduzierung von 
Treibhausgasemissionen. Für den dritten 
Handelszeitraum (2013-2020) wurde eine 
Emissionsobergrenze von insgesamt 15,6 Mrd. 
Emissionszertifikaten festgelegt, die durch 
internationale Gutschriften aus Projekten des Clean 
Development Mechanism (CDM) und der Joint 
Implementation (JI) ergänzt werden. Durch 
Maßnahmen wie Backloading und die 
Marktstabilitätsreserve blieben die Emissionen 
stets unter der Obergrenze. Das "Fit for 55"-Paket 
verschärft das EU-ETS durch eine erhöhte 
Minderungsrate von 4,3 % ab 2024 und 
Minderungen der Obergrenze in den Jahren 2024 
und 2026. Der Seeverkehr wird einbezogen, 
wodurch sich die Obergrenze im Jahr 2024 um 
78,4 Millionen Zertifikate erhöht. 

Angesichts des Ukraine-Konflikts verschärfte die 
EU im Dezember 2023 ihre Sanktionen gegen 
Russland. Kern des 12. Sanktionspakets sind 
Import- und Exportverbote sowie verschärfte 
Tankerkontrollen zur Umgehung von 
Ölpreisobergrenzen. Die Maßnahmen sollen das 
völkerrechtswidrige Vorgehen Russlands 
sanktionieren und die Einheit der EU stärken. 
Schwerpunkte des Pakets sind Einfuhrverbote für 
russische Diamanten und Flüssiggasprodukte 
sowie Beschränkungen im Handel mit 
Hochtechnologiegütern. Insgesamt wurden mehr 
als 140 Personen und Unternehmen auf die 
Sanktionsliste gesetzt.  

Der russische Angriffskrieg gegen die Ukraine hat 
weltweit zu Verwerfungen auf den Energiemärkten 
und zu Energiekrisen geführt. Im Jahr 2022 
erreichte der weltweite Primärenergieverbrauch 
ein Rekordniveau von über 600 Exajoule, wobei die 
Produktion der meisten Energieträger, mit 
Ausnahme von Erdgas zunahm. In der EU sanken 
die energiebedingten CO2-Emissionen durch 
Einsparungen auf 2,48 Milliarden Tonnen, während 
sie weltweit um mehr als 300 Millionen Tonnen auf 
fast 37 Milliarden Tonnen anstiegen. Die 
Kohleemissionen erreichten mit fast 15,5 
Milliarden Tonnen einen Höchststand [BGR 2024]. 

Die EU-Mitgliedstaaten haben sich am 16. Juni im 
Ausschuss der Ständigen Vertreter auf eine 
umfassende Überarbeitung der EU-Richtlinie für 
Erneuerbare Energien (RED) geeinigt. Das 
europäische Ziel für erneuerbare Energien wird 
von derzeit 32 % auf 45 % bis 2030 deutlich 
angehoben, was einer Verdoppelung des 
derzeitigen Anteils von knapp 22 % im Jahr 2021 
entspricht. Dieser Schritt bedeutet einen deutlichen 
Fortschritt beim Ausbau der erneuerbaren 
Energien mit einer geplanten Installation von mehr 
als 100 GW neuer Wind- und Solaranlagen pro Jahr 
in der EU. Für Deutschland bedeutet dies eine 
Stärkung und Verbindlichkeit der bereits bis 2022 
erhöhten Ausbauziele für Wind- und Solarenergie. 
Die erhöhten EU-Ziele setzen auch den Rahmen für 
weitere Maßnahmen und Ziele innerhalb der EU, 
darunter die Solarstrategie, die eine 
Verdreifachung der PV-Kapazität auf 600 GW bis 
2030 vorsieht [BMWK 2023].  
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1.3  Bundesweite Rahmenbedingungen 
Die Bundesregierung hatte Preisbremsen für 
Strom, Gas und Fernwärme eingeführt, die am 31. 
Dezember 2023 ausliefen. Darauf hatte sich die 
Bundesregierung in ihrem Haushaltsentwurf für 
2024 verständigt. Zu diesem Zeitpunkt lagen die 
angebotenen Preise für Strom und Gas ohnehin 
meist unter dem durch die Energiepreisbremsen 
garantierten Niveau. Verbrauchern, deren 
Vertragspreise über diesem gedeckelten Niveau 
lagen, wurde ein Anbieterwechsel empfohlen. Die 
Strompreisbremse galt ab Januar 2023 für alle 
Stromkunden, wobei die Entlastungsbeträge für 
Januar und Februar im März 2023 ausgezahlt 
wurden. Die Gas- und Wärmepreisbremse begann 
ebenfalls im März 2023, wobei der gedeckelte Preis 
für Gas und Fernwärme auf 12 bzw. 9,5 Cent pro 
Kilowattstunde festgelegt wurde. Die befristete 
Gaspreisbremse sollte auch der von hohen Preisen 
betroffenen Industrie helfen, indem der 
Nettoarbeitspreis für 70 Prozent des 
Gasverbrauchs ab Januar 2023 auf 7 Cent pro 
Kilowattstunde gedeckelt wurde [BR 2024]. 
Obwohl einige der in den einzelnen Kapiteln und 
Preisanalysen dargestellten Preise möglicherweise 
über den durch die Preisbremsen für Strom, Gas 
und Fernwärme im Jahr 2023 festgelegten 
Obergrenzen liegen, ist davon auszugehen, dass die 
Endverbraucher für den größten Teil des Jahres 
2023 nur das Preisniveau der Preisbremsen für 
einen erheblichen Teil ihres Verbrauchs gezahlt 
haben. 

Am 1. November 2020 ist das Gebäude-
energiegesetz (GEG) in Kraft getreten. Mit einer 
ersten Novelle wurde ab dem 1. Januar 2023 der 

Neubaustandard für den Jahres-
Primärenergiebedarf von 75 % auf 55 % des 
Referenzgebäudes angehoben. Mit einer zweiten 
Novelle, die am 1. Januar 2024 in Kraft trat, wurde 
zudem der verpflichtende Einsatz erneuerbarer 
Energien bei neuen Heizungsanlagen festgelegt 
[BMWSB 2024].  

Aufgrund des Urteils des Bundesverfassungsgericht 
verhängte das Bundesfinanzministerium Ende 
2023 eine Haushaltssperre. Der Wirtschafts- und 
Stabilisierungsfonds wurde zum Jahresende 
aufgelöst, und staatliche Maßnahmen zur 
Begrenzung der Strom- und Gaspreise liefen aus. 
Der Klima- und Transformationsfonds (KTF) sah 
bis 2027 Ausgaben in Höhe von 211,8 Milliarden 
Euro vor, finanziert aus der nationalen CO2-
Bepreisung und dem Emissionshandel. Doch nach 
dem Urteil des Bundesverfassungsgerichts stehen 
nun 60 Milliarden Euro weniger für Fondsprojekte 
zur Verfügung: 20 Milliarden Euro fehlen bis 2024, 
40 Milliarden Euro in den Folgejahren [DF 2023].  

Am 15. November 2023 hat der FNB Gas e.V. den 
Antragsentwurf für das Wasserstoff-Kernnetz bei 
der Bundesnetzagentur und dem 
Bundesministerium für Wirtschaft und 
Klimaschutz eingereicht. Mit diesem Schritt wurde 
ein wichtiger Meilenstein für die Umsetzung des 
Kernnetzes erreicht. Der Entwurf des Wasserstoff-
Kernnetzes umfasst eine Gesamtlänge von ca. 
9.700 km, wovon 710 km auf Leitungen von 17 
potenziellen Wasserstoff-Netzbetreibern entfallen. 
Etwa 60 % des Kernnetzes bestehen aus 
umgerüsteten Erdgasleitungen. Die Investi-
tionskosten belaufen sich auf 19,8 Mrd. Euro, die 
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konsequenten Ausbau der Windkraft in der Region 
geschaffen.  

Der Wärmesektor hat den größten Anteil am 
Endenergieverbrauch. Daher bietet er ein 
erhebliches Potenzial zur Reduzierung von CO2-
Emissionen. Um die Energiewende in diesem 
Bereich zu beschleunigen und die 
Wärmeversorgung bis spätestens 2040 nahezu 
klimaneutral zu gestalten, ist eine konsequente 
Reduzierung des Wärmebedarfs von Gebäuden und 
die verstärkte Nutzung erneuerbarer Energien 
erforderlich. Die Landesregierung unterstützt den 
Ausbau effizienter Wärmenetze und setzt damit ein 
Zeichen für den Klimaschutz. Zusätzlich zu den 
Bundesförderungen schreibt das Erneuerbare-
Wärme-Gesetz (EWärmeG) in Baden-Württemberg 
vor, dass nach einem Heizungsaustausch 
mindestens 15 Prozent der Wärme aus 
erneuerbaren Energien stammen müssen. Dabei 
können verschiedene erneuerbare Energien und 
Ersatzmaßnahmen flexibel kombiniert werden. 
[UM 2024]. 
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2.1 Internationaler Erdölmarkt 
 

Die Entwicklung der Ölsorten amerikanischer 
WTI (West Texas Intermediate) und britischer 
Brent gelten als wichtigste Indikatoren für den 
Rohölpreis in den Vereinigten Staaten von 

Amerika (USA) und Europa. In Abbildung 3 wird 
der Verlauf seit 2008 gezeigt und auf zentrale Er-
eignisse hingewiesen, welche Einfluss auf diese 
Entwicklung genommen haben. 

 
Abbildung 3 Entwicklung der nominalen Ölpreise seit 2008 inklusive Kennzeichnung wesentlicher Ereignisse 

 [EIA 2024] Darstellung: IE Leipzig 

In den folgenden Abschnitten sind einzelne Jahre 
und Jahresabschnitte verkürzt dargestellt. 
Ausführlichere textliche Erklärungen sind in den 
Vorjahresberichten enthalten, werden jedoch in 
diesem Bericht nicht erneut ausführlich dargestellt. 

2008: Die Ölpreise erreichten Mitte des Jahres ein 
Rekordniveau von über 140 USD pro Barrel, fielen 
jedoch bis Ende des Jahres auf unter 40 Dollar pro 

Barrel aufgrund eines Nachfrageeinbruchs 
während der Wirtschaftskrise. 

2011-2014: Nach einem erheblichen Anstieg bis 
zum Jahr 2011 führte die Fortschritte in der 
Schieferöl-Fördertechnologie in den USA zwischen 
2011 und 2014 zu einem regelrechten Öl-Boom, der 
den Markt sättigte. Dies führte zu einem 
verstärkten Preisdruck auf die US-Leitsorte WTI, 
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In	diesem	Kapitel	wird	auf	die	Preisentwicklung	auf	dem	internationalen	Ölmarkt	sowie	

dem	Kraftstoffmarkt	in	Deutschland	eingegangen.	

Teil A – Historische Betrachtung der Preisentwicklung 
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wodurch sich ein Preisunterschied von 5 bis 10 USD 
gegenüber Brent ergab. 

November 2014: Die OPEC beschloss trotz 
Überversorgung des Marktes keine Reduzierung 
der Fördermengen, was zu einem Verdrän-
gungskampf und einem Preisverfall von 100 auf 40 
USD pro Barrel führte. Viele US-Ölfirmen gerieten in 
finanzielle Schwierigkeiten. 

2015-2016: Trotz einiger Erholungsversuche 
sanken die Ölpreise weiter. Die OPEC beschloss 
schließlich 2016 eine Fördermengenbeschränkung, 
was zu einem Anstieg der Preise über 50 USD pro 
Barrel führte. 

Ende Juni 2017 - Oktober 2018: Es gab einen 
rapiden Anstieg der Ölpreise von rund 42 USD pro 
Barrel auf 76,9 USD pro Barrel, gefolgt von einem 
Rückgang um über 40 % bis Ende 2018. 

2019: Die Preise stiegen zunächst bis April 
kontinuierlich an, schwankten dann aber zwischen 
50 und 70 USD pro Barrel. 

Anfang 2020: Es gab Stabilisierungsversuche 
oberhalb von 60 USD pro Barrel, aber ab Mitte 
Januar beschleunigte sich der Preisverfall aufgrund 
der Corona-Krise, was zu einem historischen 
Preiscrash führte, mit negativen Preisen für WTI im 
April 2020. 

2020-2021: Die Preise erholten sich von den 
historischen Tiefs und erreichten eine längere 
Preisralley bis zum Bereich um 60 USD pro Barrel. 
Im Oktober 2021 überschritten die Preise sogar die 
Marke von 80 USD pro Barrel.  

2022: Im Jahr 2022 führte der Krieg Russlands 
gegen die Ukraine zu einer kurzzeitigen 

Ölpreisrallye, wobei Brent Rohöl auf 130 USD pro 
Barrel stieg. Doch Rezessionssorgen und steigende 
Corona-Infektionen in China belasteten die Märkte. 
Die EU und die G7 beschlossen einen Ölpreisdeckel 
für russisches Öl bei 60 USD pro Barrel. Die Preise 
pendelten sich gegen Jahresende nahe dem 
Vorjahresniveau ein. Im Durchschnitt kostete ein 
Barrel Rohöl 100,9 USD (Brent), 94,9 USD (WTI). 

2023: Im Jahr 2023 lag der Durchschnittspreis für 
ein Barrel Rohöl bei 82,5 USD (Brent) bzw. 77,6 USD 
(WTI) und damit unter dem Vorjahresniveau. Die 
OPEC-Plus-Gemeinschaft hielt ihre Quoten nicht ein 
und die Ölpreise schwankten bis März zwischen 70 
und 85 USD pro Barrel. Bankenpleiten und 
Finanzmarktturbulenzen führten zu einem 
kurzfristigen Preiseinbruch unter 70 USD pro 
Barrel [FAZ 2023]. Im April beschloss die OPEC-
Plus-Gruppe eine zusätzliche Kürzung der 
Ölförderung, was die Preise stabilisierte. Im Juli 
stieg der Brentpreis auf 95 USD pro Barrel. Saudi-
Arabien und Russland setzten weiterhin auf 
Förderkürzungen, um die Preise zu stabilisieren 
[HB 2023]. Zum Jahresende erreichten die Preise 
jedoch fast wieder die Marke von 70 USD pro Barrel. 
Der starke Verfall der Rohölpreise ist vor allem auf 
die Zweifel der Marktteilnehmer an der Umsetzung 
der beschlossenen Förderkürzungen der OPEC+ 
zurückzuführen. Gleichzeitig wurde erwartet, dass 
das Ölangebot aus Nicht-OPEC-Ländern weiter 
steigen wird, insbesondere aufgrund der hohen US-
Ölproduktion, die sich nahe ihres Allzeithochs 
befand. Es ist ein weiterer Fracking-Boom in den 
USA gestartet, der die weltweit höchste 
Ölproduktion ermöglicht [BB 2023]. 
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Durchschnitt gesunken. In Deutschland fiel die 
Senkung mit 19 % im Vergleich zum Vorjahr am 
stärksten aus, während gleichzeitig die 
Steuerkomponente erhöht wurde. Der 
Heizölpreis in Deutschland lag unter dem euro-
päischen Durchschnitt und betrug im Jahr 2023 
nur 60 % des dänischen Heizölpreises (siehe 
Abbildung 6). Seit den Ölkrisen der 1970er Jahre 
erhebt Dänemark hohe Steuern auf Heizöl, um 
alternative Energien wettbewerbsfähiger zu 
machen und die Abhängigkeit vom Öl zu 
reduzieren. Diese Maßnahme hat dazu 
beigetragen, dass Dänemark zu einem Vorreiter 
in der Nutzung erneuerbarer Energien geworden 

ist und sich als eines der führenden Länder in der 
Entwicklung grüner Technologien etabliert hat. 
Die Heizölpreise für den nicht-gewerblichen 
Einsatz (Haushalte) weichen in Abbildung 6 und 
Abbildung 5 voneinander ab. Dies liegt darin 
begründet, dass die Europäische Kommission 
[EC 2022] einen wöchentlichen Preis an jedem 
Montag im Jahr veröffentlicht2, aus denen dann 
der Jahresmittelwert gebildet wird, während in 
den Energiedaten [BMWK 2022] monatliche 
Durchschnittspreise zusammengetragen werden, 
die basierend auf einer Indexreihe des 
Statistischen Bundesamtes und einem reellen 
Preis aus dem Jahr 2002 bestimmt werden. 

Abbildung 6 Preise auf nicht-gewerbliches Heizöl in Deutschland im Vergleich zu Nachbarländern und dem EU-
Durchschnitt 2017 bis 2023 

[EC 2023] Darstellung: IE Leipzig, Daten 2023 für NL nicht verfügbar 

2	Daten	des	Energie	Informationsdienstes	(EID),	die	
vom	Fachreferat	„Energiewende	in	der	Mobilität,	

Kraftstoffmärkte“	des	BMWi	an	die	Europäische	
Kommission	gemeldet	werden	
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Eine regionale Auswertung nach Bundesländern 
erfolgte über das Internetportal von FastEnergy. 
Auf der Internetseite können historische Daten 
zu Heizölpreisen je Postleitzahl abgerufen 
werden. In Abbildung 7 sind Preise für ländliche 
Gebiete [BMEL 2019] als Durchschnittswerte für 
den Monat Februar der Bundesländer abgebildet. 
Eine Auswertung der Bruttopreise erfolgte nach 
Stichtagen (1.02./ 15.02./ 28.02.) für die 
Abnahmemenge von 3.000 Litern Heizöl in 
Standardqualität nach DIN 51603-1 mit 
Lieferung an einen Abnehmer. Anhand der drei 
Stichtage wurde für die Jahre 2017 bis 2023 der 
Monatsmittelwert für Februar gebildet. Jahres-
durchschnittswerte oder Monatsdurchschnitts-
werte nach Bundesländern sind vom Portalbe-
treiber nicht zu erhalten. 2017 gab es nach Aus-
kunft des Portalbetreibers im untersuchten Ge-
biet im Saarland einen Händlerwechsel, der dazu 
führte, dass sich im Vergleich zu allen anderen 
Bundesländern in dieser Region ein wesentlich 
höherer Preis ergab. Zwischen den deutschen 

Bundesländern unterscheiden sich die Endver-
braucherpreise für Heizöl in der Regel nur ge-
ringfügig (Abbildung 7).  

Im Februar 2023 wurde mit 103,3 Euro je 100 
Liter (2022: 97,2 Saarland Euro je 100 Liter) in 
Rheinland-Pfalz der niedrigste und mit 
111,6 Euro je 100 Liter (2022: 103,3 Thüringen 
Euro je 100 Liter) in Niedersachsen und Sachsen-
Anhalt der höchste Preis für nicht-gewerbliche 
Endverbraucher gemeldet. Baden-Württemberg 
mit einem Preis von 105,1 Euro je 100 Liter 
(2022: 101,2 Euro je 100 Liter) belegte Platz 2 im 
Ländervergleich der Heizölpreise. In der 
Vergangenheit belegte Baden-Württemberg im 
Bundesländervergleich stets hintere Plätze, was 
darauf zurückzuführen ist, dass die höheren 
Preise in den südlichen Bundesländern vor allem 
eine Folge der höheren Transportkosten 
aufgrund der größeren Entfernung zu den 
Seehäfen sind. Bei der diesjährigen Auswertung 
konnte vor allem Ende Februar in Baden-
Württemberg ein sehr günstiger Heizölpreis für 
die Befüllung genutzt werden [FE 2023]. 
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Abbildung 7 Preise für Heizöl bei Belieferung an Haushalte im Bundesländervergleich 2017 bis 2023 

 [FE 2023], [BMWK 2024], Darstellung: IE Leipzig, Reihenfolge in Bezug auf den Preis 2023, Mittelwerte jeweils für den 
Monat Februar, Bundesdurchschnitt des Gesamtjahres 

2.3 Kraftstoffmarkt 
Auf Grundlage der Daten des 
Bundesministeriums für Wirtschaft und Klima-
schutz [BMWK 2024] zeigt Abbildung 8 die Ent-
wicklung der Preisindizes für Superbenzin und 
Diesel von 2006 bis 2023. Die Preise für 
Superbenzin und Diesel sind stark an den 
Weltmarktpreis für Rohöl gekoppelt und spiegeln 
dessen Schwankungen wider. Nach einem 
Preisverfall während der Finanz- und 
Wirtschaftskrise 2008/2009 folgte von 2011 bis 
Mitte 2014 eine Phase der Stabilisierung auf 
hohem Niveau, wobei 2012 die höchsten Preise 
verzeichnet wurden. Ende 2014 kam es aufgrund 
eines Überangebots an Rohöl zu einem 
Preiseinbruch. Kurze Preiseinbrüche gab es auch 
Anfang 2016 und 2019. Die weltweite Ölkrise im 
Frühjahr 2020 führte zu einem starken 

Nachfrageeinbruch und einem deutlichen 
Preisrückgang für Rohöl und entsprechende 
Kraftstoffe. Im Jahr 2021 stiegen die Preise 
aufgrund einer Erholung der Nachfrage und der 
Wirtschaft stark an. Die Treibstoffpreise 
erreichten im Jahr 2022 trotz vorübergehender 
Steuersenkungen ihren bisherigen Höchststand. 
Seit dem Krieg in der Ukraine verharren die 
Treibstoffpreise auf hohem Niveau.  

Seit den Höchstpreisen im Jahr 2022 sind die 
Kraftstoffpreise im Jahr 2023 im Vergleich etwas 
gesunken. Besonders auffällig ist der stärkere 
Rückgang der Dieselpreise im Vergleich zu den 
Benzinpreisen. Dies dürfte auch konjunkturell 
bedingt sein, da ein erheblicher Teil des Diesels 
von Lkw verbraucht wird. Zudem haben sich viele 

Ø RP BW HH HE SH BE SN NW SL MV BY BB HB TH NI ST
2017 59,7 62,1 61,1 58,7 61,4 59,4 60,3 58,9 58,3 67,9 60,2 61,3 59,3 60,3 59,9 58,7 60,2
2018 59,6 61,8 61,1 58,2 61,0 58,4 57,7 61,1 59,2 59,2 57,7 61,8 60,4 61,4 60,9 59,8 59,8
2019 68,0 66,5 70,2 66,9 70,6 65,3 65,9 69,8 67,1 68,2 67,8 71,4 67,3 67,7 68,8 66,8 66,8
2020 61,1 58,6 61,3 56,8 61,5 54,3 54,8 55,4 59,5 59,1 54,6 62,4 58,7 58,8 60,5 61,4 61,4
2021 61,8 59,1 62,3 60,3 62,9 59,8 59,9 61,2 60,6 61,9 60,4 64,0 62,6 63,3 64,4 64,9 64,9
2022 94,4 97,3 101,2 98,8 103,0 101,9 101,0 100,3 100,2 97,2 102,0 102,2 101,6 102,4 103,3 101,9 101,9
2023 83,2 103,3 105,1 105,3 105,9 106,0 106,2 106,7 106,8 106,8 108,1 108,7 108,9 109,5 109,7 111,6 111,6
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Unternehmen im vergangenen Jahr im Hinblick 
auf mögliche Engpässe im Winter mit Diesel 
eingedeckt. Im Jahresmittel wurden 2023 
1,86 Euro pro Liter Superbenzin und 1,75 Euro 

pro Liter Diesel gezahlt. Eine Darstellung der 
realen Jahresdurchschnittspreise enthält 
Abbildung 9.  

 
Abbildung 8 Nominale Preise für Superbenzin und Dieselkraftstoff (monatliche Mittelwerte) 2006 bis 2023 

Quelle: [BMWK 2024], Darstellung: IE Leipzig 

 
Abbildung 9 Jahresmittel der Preise für Dieselkraftstoff und Superbenzin von 2000 bis 2023 (nominal und real) 

 [BMWK 2024], Darstellung: IE Leipzig 
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Im europäischen Vergleich (Abbildung 10) lagen 
die deutschen Endverbraucherpreise für 
Superbenzin im Jahr 2023 mit 1,85 Euro pro Liter 
über dem EU27-Durchschnitt von 1,75 Euro pro 
Liter. Sie waren jedoch niedriger als in Dänemark 
(1,98 Euro pro Liter) und den Niederlanden 
(1,92 Euro pro Liter). In Frankreich war der Preis 
fast so hoch wie in Deutschland. Der höchste Wert 
für Superbenzin wurde im EU-Vergleich in 
Dänemark erreicht. 

Diesel kostete in Deutschland im Jahr 2023 mit 
1,73 Euro je Liter mehr als im europäischen 
Durchschnitt mit 1,68 Euro je Liter. Im Vergleich 
zu den ausgewählten Nachbarländern war Diesel 
in den Niederlanden am billigsten 
(Abbildung 11). In Frankreich sind die Kosten für 
die Beschaffung von Dieselkraftstoff am 
niedrigsten, allerdings sind die Steuern auf 
Dieselkraftstoff mit einem Anteil von mehr als 

50 % am höchsten. Den höchsten Gesamtpreis 
zahlten die Verbraucher in Frankreich mit knapp 
1,80 Euro pro Liter Diesel. Der Vergleich der 
anderen Länder zeigt, dass die Unterschiede nicht 
sehr groß sind. 

Auch die Preise aus Abbildung 9 und den folgen-
den Abbildungen zeigen geringe Differenzen bei 
den Jahreswerten für Deutschland auf. Wie bei 
Heizöl beruht diese Differenz auf unter-
schiedlichen Quellen. Die Benzin- und Diesel-
preise werden in den Energiedaten [BMWK 
2023] aus monatlichen Durchschnittspreisen zu-
sammengetragen, die auf Basis einer Indexreihe 
des Statistischen Bundesamtes und realen 
Preisen aus dem Jahr 2002 bestimmt werden. Die 
Preise der Europäischen Kommission [EC 2023] 
ergeben sich aus dem Mittelwert aller 
Montagswerte, die auf Daten des Energie Infor-
mationsdienstes (EID) beruhen. 
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Abbildung 10 Preise für Superbenzin in Deutschland im Vergleich zu Nachbarländern und EU-Durchschnitt 2017 bis 
2023 

[EC 2023] Darstellung: IE Leipzig 

Abbildung 11 Preise für Diesel in Deutschland im Vergleich zu Nachbarländern und EU-Durchschnitt 2017 bis 2023 
[EC 2023] Darstellung: IE Leipzig
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3.1 Marktstruktur und Wechselverhalten
Der Krieg in der Ukraine hat die Bundesregierung 
in Alarmbereitschaft versetzt. Seit dem 23. Juni 
2022 gilt in Deutschland die Alarmstufe des 
Notfallplans. Die Bundesnetzagentur beobachtet 
die Lage genau und steht in regelmäßigem 
Austausch mit den Netzbetreibern. Die 
Gasversorgung in Deutschland ist stabil und es 
besteht eine hohe Versorgungssicherheit. Die 
Gefahr von Gasversorgungsengpässen im 
kommenden Winter schätzt die Bundesnetzagentur 
als gering ein, da Deutschland erhebliche 
Einsparungen beim Gasverbrauch erzielt hat. Im 
Jahr 2023 betrug der gesamte Gasverbrauch in 
Deutschland 810.412 GWh, ein Rückgang von 5 % 
gegenüber dem Vorjahr (849.828 GWh). Rund 41 % 
des Verbrauchs entfielen auf Haushalte und 
Gewerbe, 59 % auf die Industrie. Verglichen mit 
dem Durchschnittsverbrauch der Jahre 2018-2021 
wurde insgesamt etwa 17,5 % weniger Gas 
verbraucht. Die Industrie reduzierte ihren 
Verbrauch um 18,3 %, während Haushalte und 
Gewerbe einen Rückgang um 16,4 % verzeichneten 
[BNetzA 2024].  

Deutschland verfügt über eigene Gasförderquellen, 
jedoch nimmt ihre Bedeutung aufgrund der 
Erschöpfung großer Lagerstätten und des 
natürlichen Förderrückgangs von Jahr zu Jahr ab.  

Im Jahr 2022 wurde das LNG-Terminal in 
Wilhelmshaven eröffnet, gefolgt von den Terminals 
in Lubmin im Januar 2023 und Brunsbüttel im März 
2023. Das LNG-Terminal in Stade wurde im 
Dezember 2023 als viertes deutsches Terminal in 
Betrieb genommen, die ersten Gasflüsse werden für 
Februar 2024 erwartet. Insgesamt wurden im Jahr 
2023 69.656 GWh Erdgas über deutsche LNG-
Terminals importiert, was 7 % der gesamten 
deutschen Gasimporte entspricht [BNetzA 2024]. 

Nach vorläufigen Daten importierte Deutschland im 
Jahr 2023 insgesamt 968 TWh Erdgas, im Vergleich 
zu 1.437 TWh im Jahr 2022. Die Hauptlieferanten 
waren Norwegen (43 %), die Niederlande (26 %) 
und Belgien (22 %). Im Jahr 2023 wurden durch 
inländische Förderstätten insgesamt 37 TWh 
Erdgas erzeugt, verglichen mit 44 TWh im Jahr 
2022. Deutschland verfügt über begrenzte eigene 
Erdgasförderfelder. Zusätzlich wird Gas aus 
anderen Quellen, insbesondere aus der 
Biogasproduktion, in das Netz eingespeist [BNetzA 
2024].  

Die Gasexporte in die Nachbarländer sind im Jahr 
2023 im Vergleich zum Vorjahr deutlich 
zurückgegangen. Insgesamt beliefen sich die 
Gasexporte auf 187 TWh, im Vergleich zu 499 TWh 
im Jahr 2022. Der größte Anteil mit 42 % ging nach 

3 Gasmarkt 

Dieses	Kapitel	gibt	einen	Überblick	zu	den	Entwicklungen	am	Gasmarkt.	Hierzu	zählen	so-

wohl	Markt-	und	Strukturentwicklungen	als	auch	die	Gaspreisbestandteile	sowie	die	Preis-

entwicklung	für	verschiedene	Abnehmergruppen.	






